
Samih Sawiris’ «Schnapsidee» wird Realität
Skiarena | Kutschen bringen Skifahrer vom Gütsch bis unterhalb des Schneehüenerstocks

Erstmals gibt es eine Skiver-
bindung zwischen Ander-
matt und Sedrun – mit 
Pferdekutsche.

Elisa Hipp

Vorne schreitet der Lusitano Athos los, 
hinten gibt es einen kleinen Ruck, und 
dann gleiten Samih Sawiris, Bernhard 
Russi und Miss Schweiz 2013, Domi-
nique Rinderknecht, mit Skiern vom 
Gütsch Richtung Schneehüenerstock. 
Die erste Skiverbindung zwischen An-
dermatt und Sedrun ist am Donners-
tag, 15. Dezember, in Betrieb genom-
men worden. Statt Sesselbahnen und 
Gondeln transportieren Pferde die 
Skifahrer. «Samih Sawiris hat die Ge-
duld verloren», erklärt Andermatt-
Swiss-Alps-CEO Franz-Xaver Simmen 
mit einem Augenzwinkern. Die Bewil-
ligungen für die Lifte der Skiarena 
dauern so lange, dann der Bau ... Ein 
Glück, dass der ägyptische Investor in 
Cortina d’Ampezzo die Pferdekut-
schen mit einem Seil, an dem sich Ski-
fahrer festhalten können, entdeckte. 

Zum Zimmer einen Berg buchen
Eine Dreiviertelstunde später, mittler-
weile oberhalb des Oberalppasses und 
unterhalb des Schneehüenerstocks, ist 
Samih Sawiris immer noch mehr als 
glücklich. «Das Fazit von heute? Dass 
meine Schnapsidee doch eine gute 
Idee ist!», sagt er. «Es ist ein tolles Er-
lebnis, ich kann das jetzt mit einem gu-
ten Gewissen verkaufen.» Einmalig sei 
das Angebot: Die Gäste haben den 
Berg für sich alleine, sie können im 
«Chedi» quasi ein Zimmer und einen 
ganzen Berg buchen. Sogar die Gross-
mutter könne man mit auf den Ausflug 
nehmen. Sie fahre dann einfach mit 

der Kutsche zurück, während die Gäs-
te, begleitet von einem Bergführer, mit 
den Skiern Richtung Oberalppass ab-
fahren. Auch die einheimische Wirt-
schaft profitiere davon – in dem Fall 
die Historische Reisepost. 
Wann genau die «Skiverbindung» auf-
genommen wird, ist noch nicht klar. 
«Das ist sehr abhängig von Schnee- 
und Wetterverhältnissen», sagt Silvio 
Schmid, CEO Andermatt Sedrun 
Sport AG. Die Fahrt am Donnerstag 
war gleichzeitig ein Testlauf. Wie in 
einem Skigebiet muss die Fahrtstrecke 
sicher sein. Und bei schlechtem Wet-
ter oder zu viel Schnee auf der Piste 
können die Kutschen nicht fahren. Bei 
gutem Wetter dagegen plane man der-
zeit zwei Fahrten täglich, morgens und 
mittags. «Das Angebot muss sehr fle-
xibel sein.» Was es kostet, steht eben-
falls noch nicht fest.

Stallungen am Gütsch
Für die Pferde sind am Gütsch Stallun-
gen erstellt worden. «Für zwei Rösser 
hat es dort 60 Quadratmeter Platz, 
Auslauf und Boxen», sagt Kutscher 
Daniel Würgler. «Athos» und «Bour-
bon», ein Freiberger Schimmel, der am 
Donnerstag den zweiten Einspänner 
anführt, ziehen normalerweise die 
Gotthardpostkutsche. «Erst wollten 
wir mit Zweispännern fahren», sagt 
Daniel Würgler. Doch der Weg zwi-
schen Gütsch und dem Gebiet Schnee-
hüenerstock ist an manchen Stellen zu 
eng für zwei Pferde. So zieht nun je ein 
Pferd einen Schlitten. Rund 100 Kilo-
gramm wiegt der, gemeinsam mit den 
Gästen ergibt das nicht mehr als das 
Eigengewicht des Tieres. «Der Zugwi-
derstand ist auf Schnee gering», erklärt 
der Kutscher. Die erste Testfahrt unter-
nahmen die Kutscher übrigens am 

Mittwochabend – «bei Mondlicht». 
Statt Mondlicht gibt es am Donners-
tag strahlendes Sonnenlicht. «Es ist 
fast schon schade, dass es nächstes 
Jahr nicht mehr so romantisch ist», 
sagt Samih Sawiris – dann, wenn die 
beiden Bahnen zum Schneehüener
stock und die Bahn Gütsch-Lutersee 
die Skigebietsverbindung real ma-
chen. Das Angebot sei einfach «ext-
rem exklusiv». Regierungsrätin Heidi 
Z’graggen bezeichnete das Angebot 
als «Gegenprogramm zur Neat». 
Durch den Tunnel sei man zwar 
schnell in Lugano und Italien. Doch 
sei es dort drin «steril und dunkel». 
Dagegen sei die Fahrt zwischen Nät-
schen und Schneehüenerstock «Na-
tur, Leben – eben nicht steril». Und – 
hielt sie Samih Sawiris entgegen – der 
Kanton Uri sei mit der Vergabe von 
Bewilligungen durchaus schnell.

Heidi Z’graggen, Bernhard Russi, Dominique Rinderknecht und Samih Sawiris (von rechts) lassen sich von «Athos» (mit Kutscher Daniel Würgler) ziehen.

Bei der Jungfernfahrt mit der neuen Sesselbahn Oberalp-Calmut: (von rechts) 
Peter Furger, Heidi Z’graggen, Bernhard Russi, Dominique Rinderknecht, Samih 
Sawiris und sein Bekannter Ernesto Treatone.� FOTOS: ELISA HIPP

Sesselbahn 
eröffnet
Oberalp | Eröffnung

Die Sechsersesselbahn 
Oberalppass-Calmut  
ist eröffnet: ein grosser 
Schritt Richtung  
Skigebietsverbindung.

Das Ziel ist klar – «grösser und at-
traktiver werden», sagte Silvio 
Schmid, CEO Andermatt-Sedrun 
Sport AG. Die Skiarena soll das 
grösste Skigebiet der Zentralschweiz 
werden. Ein weiterer Schritt ist jetzt 
am Donnerstag, 15. Dezember, ge-
macht worden: Die Sechsersessel-
bahn Oberalppass-Calmut ist eröffnet. 
Sie überwindet auf einer Länge von 
knapp 1 Kilometer 258 Höhenmeter. 
2400 Personen pro Stunde können in 
der Bahn im «Porsche-Design» trans-
portiert werden, erklärte Projektleiter 
Peter Furger. Baustart war am 17. Sep-
tember 2015. 
Gleichzeitig zur Sesselbahn wurde 
auch die Beschneiung Tiarms–Cal-
mut–Oberalp gebaut – und damit 
rund 2 Kilometer Gussrohre, 3,8 Ki-
lometer Alukabel, 2,5 Kilometer 
Datenkabel und 12 Kilometer Kabel-
schutzrohre verlegt. 400 Kubikmeter 
Schnee pro Stunde – zehn Vierach-
ser-LKWs voll – können damit produ-
ziert werden. 

Bahnen zum Schneehüenerstock
In kürzester Zeit habe man mehrere 
Hochleistungsanlagen gebaut, so Pe-
ter Furger. Neben Oberalp-Calmut 
geht auf die Saison 2016/17 auch die 
Sechsersesselbahn Unter Stafel-
Gütsch in Betrieb. Er hoffe, dass man 
im nächsten Jahr so weitermachen 
kann. Denn zur Sesselbahn Oberalp-
pass-Calmut kommen noch zwei Bah-
nen bis kurz unterhalb des Schnee-
hüenerstocks – eine Gondel vom 
Oberalppass und eine Sesselbahn von 
der Gegenrichtung – sowie eine Ses-
selbahn Gütsch-Lutersee. 
Die Preise sollen flexibler, aber auch 
höher – am Markt orientiert – wer-
den, so Silvio Schmid. Gegenüber Ös-
terreich wolle man sich mit guter 
Qualität und Schneesicherheit posi-
tionieren. Dank der Skigebietsverbin-
dung werden auch neue Arbeitsplät-
ze geschaffen, sagte er: In den letzten 
drei Jahren kamen 20 Stellen dazu, 
mit fünf bis zehn weiteren zu den der-
zeit 250 Arbeitsplätzen der Ander-
matt-Sedrun Sport AG rechne man. 
Ob die Skigebietsverbindung ange-
sichts des Schneemangels sinnvoll 
ist? Ja, findet Silvio Schmid. Einer-
seits sei das Gebiet dank der Höhen-
lage sehr schneesicher. Ausserdem 
wollen die Gäste ein Pistenangebot. 
«Wir haben letztlich keine Alternati-
ve – ausser die Skilifte zurückbauen 
und wieder Landwirtschaft betrei-
ben», sagt er mit einem Augenzwin-
kern. (ehi)

Die Verbindung
Das Projekt der Skiverbindung 
Andermatt-Sedrun umfasst den 
Bau von insgesamt 14 Transport-
anlagen, davon zehn in der ersten 
(vier Neubauten, fünf Ersatzanla-
gen und ein Umbau) und vier in 
der zweiten Etappe (drei neue 
Bahnen und eine Ersatzanlage). 
Gleichzeitig werden Beschneiungs-
anlagen, Pisten und Restaurants 
ausgebaut. Die Ausführungspro-
jekte werden vom Bundesamt für 
Verkehr (BAV) in einem rollenden 
Prozess geprüft und bewilligt. In 
der Saison 2016/17 geht neben der 
Sesselbahn Oberalp-Calmut auch 
die Sechsersesselbahn Unter Sta-
fel-Gütsch in Betrieb. Die Haupt-
saison der Skiarena startet am 
Samstag, 17. Dezember. (UW)
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«Wunderkammer» soll Menschen zum Staunen bringen
Ausstellung | Sasso San Gottardo startet im Sommer mit neuem Projekt

Am 24. Juni wird in der 
ehemaligen Festungsanlage 
Sasso San Gottardo die 
«Wunderkammer» eröffnet. 
Im Zentrum stehen wertvol-
le Kristalle, die zu Schmuck 
verarbeitet werden. 

Seit der Antike faszinieren Schweizer 
Bergkristalle die Menschen. In der 
Renaissance richteten Herzoge und 
sogar der Papst in ihren Palästen so-
genannte Wunderkammern ein. Dar-
in inszenierten sie Kristallschätze aus 
den Schweizer Bergen.
In der Schweiz nehmen nun junge und 
ältere Talente begeistert diese alte Tra-
dition wieder auf. Tief im Innern des 
Gotthards wird am 24. Juni in der ehe-
maligen Festungsanlage Sasso San 
Gottardo die «Kristall-Wunderkam-
mer» eröffnet. Das schreibt das Mu-

seum Sasso San Gottardo in einer Me-
dienmitteilung. Die Geschichte der 
Kristallverarbeitung und zahlreiche Ex-
ponate laden zum Staunen ein und of-
fenbaren einzigartige Schätze. Zudem 
entsteht eigens für diese Ausstellung die 
exklusive Schmuckkollektion «Herz 
der Schweiz» in Zusammenarbeit mit 
dem neuen Schweizer Label Elevita. 
Die gesamte Herstellung der Kollektion 
findet in der Schweiz statt – mit Rück-
sicht auf die Natur und unter Einsatz 
von echter Schweizer Handarbeit. Rin-
ge und Ketten werden mit erstklassigen 
Bergkristallen aus dem Kanton Uri ver-
ziert und in der Wunderkammer erst-
mals zu sehen sein.

Echtes Wunder aus den Alpen
Die Kristall-Wunderkammer wird, 
wie es schon damals Tradition war, in 
zwei Teile gegliedert sein. Im ersten 
Teil der Ausstellung lädt mit dem 

Jahrhundertfund aus dem Gotthard-
massiv ein echtes Wunder aus den 
Schweizer Alpen zum Staunen ein – 
es ist die grösste Kristallgruppe, die 
je in den Alpen entdeckt wurde. Zu-
dem wird der Besucher in die Ge-
schichte der Strahler eingeführt, wel-
che seit Jahrhunderten dem Lockruf 
der Bergkristalle bis hoch ins Gebir-
ge folgen und dabei beachtliche Ge-
fahren in Kauf nehmen. Es werden 
alte Legenden über die magischen 
Kräfte, die man Kristallen zuordnet, 
wieder zum Leben erweckt, aber 
auch neueste wissenschaftliche Er-
kenntnisse über ihre Entstehung wei-
tergegeben. Im zweiten Teil der Aus-
stellung geht es um ein traditionelles, 
wieder entdecktes Kunsthandwerk: 
das Schleifen und Verarbeiten von 
Kristallen zu edlem Schmuck. Im 16. 
Jahrhundert machten sich in Mai-
land, Florenz und Mantova Genera-

tionen talentierter Kristallschleifer 
aus den Dynastien Miseroni, Fonta-
na und Saracchi einen grossen Na-
men. Diese Meister kauften zahlrei-
che erstklassige Funde aus der 

Schweiz auf. Daraus entstanden 
Kronleuchter, Kerzenhalter, Reli-
quienbehälter und wunderschöne 
Schmuckstücke, die so manch fürst-
liche Kammer einer italienischen 
Adeligen zierten.

Mythos um den Berg
«Mit Stolz darf ich sagen, dass die 
bauwerklichen Gegebenheiten der 
Anlage, der Mythos um den Berg 
und die geschichtlich fest veranker-
te Bedeutung der Festung schon 
Grund genug sind, sich einen Aus-
flug in den Sasso San Gottardo nicht 
entgehen zu lassen», wird Alfred 
Markwalder, Präsident des Stiftungs-
rates, zitiert. Er sei überzeugt, dass 
mit der Erweiterung der bestehen-
den Kristallwelt zur Wunderkammer 
den Besuchern die Einzigartigkeit 
dieses Ortes noch eindrücklicher nä-
hergebracht werde. (UW)

Der Kristall-Jahrhundertfund aus dem 
Gotthardmassiv im Museum Sasso 
San Gottardo. �
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